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91. JAHRGANG Nr. 3 BERN, 26. APRIL 1958

BernerSchulbkm
L'ECOLE BERNOISE

KORRESPONDENZBLATT ORGANE DE LA SOCIETE

DES BERNISCHEN LEHRERVEREINS Psij CVl DES INSTITUTEURS BERNOIS

ERSCHEINT JEDEN SAMSTAG \ JJ/ PARAIT CHAQUE SAM EDI

SEKRETARIAT DES BERNISCHEN LEHRERVEREINS: BERN, BAHNHOFPLATZ 1, 5. STOCK

SECRETARIAT DE LA SOCIETE DES INSTITUTEURS BERNOIS: BERNE, PLACE DE LA GARE 1,5« ETAGE

TELEPHON 031 - 2 34 16 POSTCHECK III 107 BERN

Unter Mitwirkung der staatlichen Atlaskommission der #*i if Ii I i il
Erziehungsdirektion des Kantons Bern ist soeben bei SCliWGIZGr V 01KSSCl)U13113S
Kümmerly+Frey erschienen

34 Seiten, 10 Spezialkarten der Schweiz, 7 Spezialkarten
der Welt, 6 Spezialkarten Europas

Der K+F-Volksschulaflas ist in mehrjähriger Arbeit von Grund auf neu gestaltet worden und präsentiert sich mit seiner
ausgefeilten Relieftechnik durch Farbenplastik als kartographisches Bijou, Schul-und Hausatlas in einem,zum Preis von Fr. 8.90

Zwei neue K+F-Wandkarten

Als schweizerisches Spezialgeschäft für

Schulwandkarten
Globen, Atlanten und Schülerkarten bieten wir Ihnen:

Östliche Hemisphäre mit 4 Nebenkarten, deutsche oder
französische Beschriftung, auf beste Leinwand aufgezogen,
mit K+F-Spezialverschluss, Format 163x170 cm, Massstab

1:13 500 000 Fr. 98.—.

Westliche Hemisphäre mit 4 Nebenkarten, deutsche

oder französische Beschriftung, auf beste Leinwand

aufgezogen, mit K+F-Spezialverschluss, Format 163x 170 cm,
Massfab 1:13 500 000 Fr. 9.8—.

150 Wandkarten für den Geographieunterricht
45 Wandkarten für den Geschichtsunterricht
15 Wandkarten für den Religionsunterricht

Wir kommen zu Ihnen. Unsere fachkundigen Vertreter besuchen

Sie gerne in Ihrem Schulhaus, um Ihnen dort die Sie
interessierenden Wandkarten - absolut unverbindlich - vorzuführen.
Geben Sie uns bitte das Ihnen passende Datum etwa 8 Tage vorher

bekannt. Wir freuen uns aber auch, wenn Sie uns gelegentlich
in Bern einen Besuch abstatten. Sie sind uns jederzeit

willkommen.

Kümmerly -j- Frey
Geographischer Verlag, Bern
Hallersfrasse 6/8, Telephon 031 2 91 01
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VEREINSANZEIGEN CONVOCATIONS
Einsendungen für die Vereinsanzeigen der nächsten Nummer müssen spätestens bis Mittwoch, 12 Uhr

(schriftlich) in der Buchdruckerei Eicher & Co., Speichergasse 33, Bern, sein. Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal
angezeigt werden.

OFFIZIELLER TEIL - PARTIE OFFICIELLE
Sektion Burgdorf des BLV. Die Mitglieder werden höflich

gebeten, folgende Beiträge für das Sommerhalbjahr 1958 bis
spätestens 7. Mai auf das Postcheckkonto III b 540
einzuzahlen: Primarlehrkräfte: Zentralkasse Fr. 11.-, Benier
Schulblatt Fr. 8—, SLY Fr. 2.50, total Fr. 21.50.
Arbeitslehrerinnen und Hauswirtschaftslehrerinnen: Ohne Schulblatt
total Fr. 13.50.

Sektion Herzogenbuchsee-Seeberg des BLY. Bis 1. Mai
ersuchen wir um Einzahlung folgender Beiträge auf unser
Postcheckkonto lila 738. Primarlehrkräfte: Zentralkasse
Fr. 11.—, Abonnement Schulblatt Fr. 8.-, SLY Fr. 2.50; total
Fr. 21.50. Arbeitslehrerinnen und Hauswirtschaftslehrerinnen
total Fr. 13.50.

Sektion Interlaken des BLY. Die Primarlehrerschaft wird
freundlich gebeten, bis zum 10. Mai auf Postcheckkonto III 969
folgende Beiträge einzuzahlen: 1. Zentralkasse Fr. II.— :
2. Abonnementsgebühr für das Berner Schulblatt mit «Schulpraxis»

Fr. 8.—; 3. Schweizerischer Lehrerverein Fr. 2.50.
Total Fr. 21.50.

NICHTOFFIZIELLER TEIL - PARTIE NON OFFICIELLE
Berner Schulwarte. Die Abonnenten der Berner Schulwarte

werden hiermit gebeten, ihren Beitrag für das Jahr 1958 bis
spätestens Ende Mai 1958 auf Postcheckkonto III 5380
einzahlen zu wollen.
a) Einzelabonnenten Fr. 5.—
b) Schulgemeinden von 1— 2 Klassen »12.—

3—4 » »15.—
5—8 » » 20.—
9-14 » » 25.—

15—25 » » 30.—
Die grösseren Schulgemeinden nach der besonderen mit der

Schulwarte getroffenen Vereinbarung. Die Abonnemente für
Primär- und Sekundärschulen werden gesondert berechnet.
Die bis 31. Mai nicht einbezahlten Beträge werden unter
Zuschlag der Einzugsgebühr durch Nachnahme erhoben. Wir
bitten die Lehrerschaft, die Schulgemeindekassiere auf diese
Mitteilung aufmerksam zu machen. Wir erinnern bei dieser
Gelegenheit daran, dass alle Lehrkräfte der abonnierten
Schulen zum Bezug von Anschauungsmaterial und von
Büchern berechtigt sind.

Berner Wanderwege. Für Sonntag, den 27. April, haben die
Berner Wanderwege eine Wanderung in den Jura vorbereitet.
Der Besuch gilt der luftigen Höhe des Blauen: Laufen, Dit-
tingerfeld, Köpfli, Bergmattenhof, Blauen. Abstieg über
Mariastein (Basilika mit den unterirdischen Kapellen) der
Landesgrenze entlang nach Flüh, mit der Birsigtalbahn nach
Basel. Marschzeit vier Stunden. Ausführliche Programme im
Reisebüro SBB.

Konzert im Berner Münster. Veranstaltet vom Bernischen
Organisten-Verband, Samstag, den 3. Mai, um 14.15 Uhr.
Ausführende: Heinz Holliger, Oboe; Gerhard Aeschbacher,
Orgel. Werke von Sweelinck, Telemann, Buxtehude, Händel
und Bach. Eintritt frei. Jedermann ist freundlich eingeladen.

Lehrergesangverein Burgdorf. Donnerstag, den 1. Mai,
punkt 17.10 Uhr im Singsaal des alten Gymnasiums an der
Sckmiedengasse in Burgdorf. Messe in f-Moll von Bruckner.
Neue Sängerinnen und Sänger herzlich willkommen!

Lehrergesangverein Oberaargau. Probe: Dienstag, den
29. April, punkt 17.30 Uhr, im Theater Langenthal. Wir singen
Händeis «Messias». Neue Sänger herzlich willkommen.

Seeländischer Lehrergesangverein. Nächsten Dienstag Probe
um 16.30 Uhr im Restaurant Rössli, Lyss.

Lehrergesangverein Thun. Probe Donnerstag, den 1. Mai,
um 16.45 Uhr, in der Aula des Seminars.

Lehrerturnverein Burgdorf. Montag, 28. April, 17 Uhr, in der
Turnhalle Sägegasse. Damen: Einführung in die neue
Turnschule für die Unterstufe. Herren: Instruktion Kadettenturnen.

Lehrerinnenturnverein Oberaargau. Wir turnen wieder jeden
Dienstag von 16-17 Uhr in der Turnhalle II in Langenthal
unter der Leitung von Frau Dreier. Wir werden uns über
neue Mitglieder freuen.

Lehrerinnenturnverein Thun. W7ir turnen wieder jeden
Dienstag von 17—18 Uhr in der Turnhalle der Mädchen-
sekundarschule. W7ir hoffen auf rege Beteiligung. Interessen-
tinnen sind stets willkommen.

112. Promotion des Staatsseminars. Unsere diesjährige
Versammlung findet am Auffahrtstag statt (15. Mai). Besamm-
lung in Burgdorf um 13.45 Uhr (Bahnhof); kleine Wanderung
nach Kirchberg. Fürs Schlechtwetterprogramm ist gesorgt.
Persönliche Einladung und Programm folgen.

Szauelrf
DUNGER

Grossaffoltern (BE)

Lebendige Boden- und Pflanzennahrung
Volldünger «Garfensegen», Blumendünger, HATO-Topfpflanzendünger,

Obst-, Beeren- und Rasendünger. Reines Pflanzennährsalz.

Erhältlich in den Gärtnereien

Konzert im Berner Münster

Veranstaltet vom Bernischen Organisten-

Verband, Samstag, den 3. Mai 1958, 14.15 Uhr.

Ausführende: Heinz Holliger, Oboe

Gerhard Aeschbacher, Orgel

Werke von Sweelinck, Telemann,

Buxtehude, Händel und Bach.

Eintritt frei. Jedermann ist freundlich eingeladen
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Börner SchiilblaiL
L'ECOLE BERNOISE

Redaktor. P. Fink, Lehrer an den Sonderhursen Oberseminar Bern, Quellens eg 3,

Wabern bei Bern, Postfach, Telephon 031 - 5 90 99. Alle den Textteil betr.
Einsendungen und Bucher an die Redaktion Bestellungen und Adressanderungen
an das Sekretariat des BLV, Bahnhofplatz 1, Bern. Redaktor der <tSchulpraxist
Dr. R "Witschi, Seminarlehrer, Bern, Seminarstr 11 Tel 031-4 41 62. Abonnementspreis

per Jahr: Fur Nichtmitgbeder Fr. 18 50, halbjährlich Fr. 9.50 Insertions-

preis. Inserate: 16 Rp je mm, Reklamen 55 Rp. je mm Annoncen-Regie OrcU

Fussh-Annoncen, Bahnhofplatz 1, Bern, Tel. 031 - 2 21 91, und übrige Filialen

L'ecole et revolution economique
II ne s'agit pas d'apprendre un peu de tout,

il s'agit de se preparer ä vivre en prenant
conscience des faits fondamentauxdu monde contem-
porain. Jean Fourastie

II.
3° La grande decouverte de M. Jean. Fourastie, celle

qui est au centre de sa pensee et qui conditionne toutes
les autres, est la notion de productivity, veritable
«variable motrice», dit-il, de notre civibsation. Les Russes

paraissent 1'avoir aperyue des 1925. Elle etait au centre
de leurs preoccupations lors de l'etablissement de Ieur
premier plan quinquennal en 1930. Les Americains, qui
la soupyomiaient depuis 1895, n'en ont eu une claire
conscience que depuis 1935. Elle figure en bonne place,
des cette epoque, dans les etudes preparatoires du plan
Marshall. Encore etait-elle, comme en temoignent les

ouvrages de M. Colin ClarL, amalgamee ä des questions
de prix. II etait reserve ä M. Jean Fourastie de la de-

gager completement vers 1945. Aujourd'bui cette notion
court les rues et l'on ne ne peut plus ouvrir un journal
sans la rencontrer. Mais bien des lecteurs sans doute
confondent encore «production» et «produetivite».
Qu'est-elle done reellement Un exemple, tout ä fait
theorique, d'ailleurs, le fera comprendre.

Dans une fabrique d'borlogerie, 60 ouvriers terminent
900 montres par semaine. Le patron engage 20 ouvriers
supplementaires et les 80 ouvriers ensemble terminent
alors 1200 montres par semaine. L'effectif a ete aug-
mente d'un tiers, la production d'un tiers egalement.
II y a augmentation de la production, il n'y a pas
augmentation de la produetivite. Mais si, dans cette meme
fabrique, le patron, au lieu d'augmenter le nombre de

ses ouvriers, reabse differentes ameliorations techniques
de telle sorte que les 60 ouvriers terminent alors 1000

ou 1100 montres par semaine, il y a augmentation de la
production et augmentation simultanee de la produetivite.

Autrement dit, la produetivite est le rendement
d'un ouvrier pour un temps donne. On la mesure pour
un ouvrier, pour un atelier ou pour une usine entiere,
pendant une beure, un mois ou une annee selon le genre
de comptabilite en usage dans l'entreprise. Si on la
calcule pour une meme branebe industrielle dans tout

Redaction pour la partie fran$aise Dr Rene Baumgartner, professeur ä l'Ecole
normale, chemin des Adelles 22, Delemont Telephone 066 - 2 17 85 Priere
d'en\ojer ce qui concerne la partie redactionnelle (v compns les lrvres)
au redacteur. Pour les changements d'adresses et les commandes, ecrire au
Secretariat de la SIB, place de la Gare 1, Berne Prix de Vabonnement par an'
pour les non-«ocietaires 18 fr. 50, six mois 9 fr 50 Annonces 16 ct le
millimetre, reclames 55 ct. le millimetre Regie des annonces Orell Fussh-Annonca,
place de la Gare 1, Berne, telephone 031 - 2 21 91, ainsi que les autres succur&ales

le pays, on aporyoit alors clairement quelles sont les
entreprises qui sont en progres et lesquelles restent
stagnantes. Si 011 calcule la produetivite moyenne dans
un grand nombre d'Etats, ces Etats se classent auto-
matiquement les uns derriere les autres sur la route du
progres et l'on trouve en tete du cortege les Etats-Unis,
l'Angleterre et ses Dominions, la Suisse, la Suede...

La notion de produetivite permet de determiner bicn
d'autres cboses encore: le v olume des investissements
utiles, par exemple, et le nombre des heures de travail
au-dessous duquel on ne peut descendre sans risque,
car il est imprudent d'abaisser le nombre des heures de
travail sans un accroissement correspondant de la
produetivite. La France en a fait la cruelle experience.
Entre les deux guerres, au moment ou la notion de
produetivite n'etait encore que soupyonnee, le Bureau
international du travail invita tous les Etats ä abaisser de
deux heures par semaine, dans tous les metiers, le temps
de travail. Beaucoup de pays accepterent et n'en souf-
frirent pas. La France, qui aurait du travailler davan-
tage parce qu'elle avait des regions devastees ä re-
mettre en etat et qu'elle n'avait pu suffisamment re-
nouvele son outillage, suivit aussi. II en resulta rme
diminution de la production et une baisse generale du
niveau de vie qu'elle n'a encore pas reussi ä compenser
entierement aujourd'hui. L'erreur etait d'autant plus
grave que, nous le savons maintenant, le calcul ne peut se

faire, en vue d'une diminution eventuelle du temps de

travail, que par usine ou par brauche industrielle, les
diverses industries d'un pays ayant des productivity
bien trop differentes pour qu'on puisse leur appliquer
un temps de travail identique.

Mais, me direz-vous. comment se fait-il qu'on n'ait
pas aperyu plus tot cette notion de produetivite qui
joue un role capital dans notre economie et qui, selon
toute vraisemblance, a ete ä l'ceuvre dans le travail
humain depuis le fond des äges prehistoriques Cela
tient tres probablement, je pense. ä la constitution de

l'intelligence humaine elle-meme. Nous n'apercevons
pas les phenomenes qui se deroulent trop lentement sous
nos yeux. Sur le Leman. nous croyons les eaux
immobiles et nous ne voyons pas les courants qui les em-
portent eternellement du rivage de Villeneuve vers celui
de Coppet. Ainsi, avant 1914, les usines et les maisons de
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commerce se transmettaient des peres aux fils qui y
appliquaient les memes methodes et calculaient leurs
benefices — quand il y en avait — au moyen de la meme
comptabilite rudimentaire. Le monde semblait vouloir
durer sans changement longtemps encore et nous n'aper-
cevions pas les courants qui l'emportaient vers la
catastrophe. La productivite n'etait pas en evidence
et ne pouvait s'apercevoir. II a fallu deux guerres suc-
cessives pour precipiter revolution economique, tendre
ä l'extreme l'attention et la volonte des cbercbeurs pour
identifier enfin le rouage secret qui entraine notre monde
vers une production et un bien-etre toujours accrus.

4° Enfin, M. Jean Fourastie a montre le parallelisms
etroit qui existe entre le developpement economique et
le developpement des ecoles dans tous les pays
industrialises. II y revient ä maintes reprises au cours de

ses ouvrages. Voici, par exemple, des chiffres qui con-
cernent la Suede. Pour la periode de 1866 ä 1870, sur
un total de 378 000 jeunes gens de 15 ä 20 ans, on a
delivre 434 certificats de maturite; 1663 etudiants
etaient inscrits aux universites. II n'y avait pas d'ecoles

primaires superieures. Pour la periode de 1916 ä 1920,
sur un total de 550 000 jeunes gens, 1388 obtenaient leur
maturite et 5450 frequentaient les universites; 2630
etudiaient dans les ecoles primaires superieures. En 1939
enfin, on a compte 3713 certificats de maturite, 8521
etudiants immatricules dans les universites et 8437
eleves dans les ecoles primaires superieures pour une
population identique. Dans tous les pays industrialises,
les ecoles ont subi un developpement analogue. Aux
Etats-Unis, quatre enfants sur cinq frequentent ac-
tuellement l'ecole secondaire, un million et demi d'etu-
diants frequentent l'universite et 23% des jeunes gens
nes apres 1920 ont une culture au moins equivalente
ä la maturite. En France, il v a un siecle, on entrait ä

l'usine ä 11 ans, on n'y entre pas avant 18 ans au-
jourd'hui aux Etats-Unis.

On pourrait croire qu'il s'agit la d'une simple
consequence de 1'elevation generale du niveau de vie, que les

parents, gagnant davantage, consentent des sacrifices
plus grands en faveur de l'instruction et de l'education
de leurs enfants. M. Fourastie nous met en garde contre
une pareille interpretation: «L'accroissement des effec-
tifs scolaires apparait, nous dit-il, non pas comme une
mode ou un mouvement passager, mais comme un
phenomene de structure lie ä l'ensemble de revolution
economique contemporaine.» II demande des sacrifices
en faveur d'une prolongation de la scolarite: «Deux
beures de travail de plus par semaine dans l'industrie
et le commerce frangais, ecrit-il, c'est une annee de

scolarite de plus pour chacun de nos enfants.» Car

l'augmentation de la productivite ne permet pas seule-
ment de diminuer les beures de travail de l'ouvrier.
Grace ä eile, il entre ä la fabrique plus taTd et il la
quitte plus tot, tout en supportant pendant toutes ses

annees de travail des charges plus lourdes.

Mais pour apercevoir plus clairement le mecanisme
qui commande cette evolution, il nous faut recourir ici
au classement tripartite que nous proposent les econo-
mistes des produits du travail liumain. Us distinguent
les biens d'equipement, les biens de consommation et
les services. Les biens d'equipement sont ä la base de

1'amenagement industriel d'un pays, tels que routes,
ports, voies ferrees, barrages, camions, tracteurs. Les
biens de consommation ont par contre un caractere
individuel. Outre les aliments proprements dits, qui eux-
memes evoluent avec le niveau de vie, allant de la
preponderance de meteil ou de riz aux regimes varies
que nous connaissons aujourd'hui en passant par la
preponderance de pain de froment — ils comprennent
tout ce qui facilite et agremente la vie: appartement
confortable, cliauffage et lavage automatiques, bicv-
clette, automobile, radio, television ainsi que tous les

objets varies que nous offrent en abondance les maga-
sins. Les services enfin, ce sont toutes les prevenances
dont nous beneficions journellement de la part du
commerce et des services publics et qui nous evitent de

longues et fastidieuses courses ä travers la ville:
distribution ä domicile du courrier postal et des marcbandises,
telephone, compte de cheques, livraisons ä domicile du
lait, de la viande, des achats effectues dans les magasins,
etc. Vous voyez immediatement que cette division en
trois groupes des produits ou services, comme la repartition

des metiers en primaires, secondaires et tertiaires,
correspond, eile aussi, ä trois etapes de notre
developpement economique. Et le point de vue tout neuf
de M. Fourastie est que l'importance relative des biens
d'equipement, de consommation et des services mis ä la
disposition d'une population determine le developpement

de son Systeme scolaire.
Au debut de la revolution industrielle, en effet, lors-

que les usines anglaises se sont mises ä fabriquer des

rails et des poutres metalliques — vous savez qu'une des

premieres realisations a ete celle des chemins de fer —

quelques ingenieurs et chefs techniques suffisaient, la
main-d'ceuvre pouvant etre sans inconvenients analpha-
bete. Mais des que l'industrie s'est affinee et diversifiee,
qu'on a vu apparaitre, au debut du XIXe siecle, les

filatures, puis les ateliers d'horlogerie, vers le milieu du
siecle les grands magasins et les grandes banques, il
s'est produit, dans tous ces etablissements, un puissant
appel de commis, de voyageurs de commerce, d'em-
ployes de bureau auxquels une instruction au moins
elementaire etait necessaire.

N'en doutons pas. Si l'ecole primaire et obligatoire
est entree si facilement dans nos mceurs, dans le dernier
quart du siecle passe, c'est qu'il fallait alors savoir lire
et ecrire pour se placer comme employe ou petit commis
dans une maison de commerce, une banque ou une
fabrique, et echapper ainsi aux hasards de la vie des

petits paysans ou aux repercussions deprimantes des

crises horlogeres. Enfin, l'evolution industrielle et com-
merciale, precipitee par les guerres, a exige toujours
davantage de ces services qu'on appelait autrefois <dm-

productifs» et qui se sont reveles comme les plus feconds:
ceux des tecbniciens et des employes superieurs. II a
done fallu augmenter la duree de la scolarite, creer les
ecoles techniques, professionnelles et commerciales qui
sont d'ailleurs loin aujourd'hui, malgre leur
developpement constant, de suffire ä la demande. «II y a

Vegetarisches Restaurant

BERN, Neuengasse 30, I.Stock
Sitzungszimmer. Nachmittagstee
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quelques annees, disait recemment un architecte, on
etudiait pendant deux mois ce que l'on construisait en
un an. II faudra maintenant etudier pendant un an
pour realiser en deux mois.»

Toutes les industries en sont Iä aujourd'hui. II semble

que notre monde occidental se trouve soudain devant la
necessite d'un developpement scolaire qu'il n'avait pas
prevu. Partout le nombre des employes et des techniciens
de tous ordres est insuffisant. On sait le cri d'alarme
lance par le president Eisenhower lors de l'affaire des

«spoutniks». Aujourd'hui l'Allemagne de Bonn calcule
qu'il lui manque 45 000 ingenieurs et, par an, 5000
techniciens. Tous les Etats butent contre les meines
difficultes. Et tout cela suppose une infrastructure
accrue d'ecoles primaires, secondaires, et de progym-
nases, d'autant plus qu'il est necessaire d'augmenter les
facultes d'adaptation de nos ecoliers par une culture
generale plus developpee.

On pouvait penser jusqu'ä ces derniers temps que
l'ecole forme des jeunes gens et des jeunes filles, lestes
d'un equipement intellectuel plus ou moins satisfaisant,
qui sortent chaque annee par vagues de ses etablissements
et se casent avec plus ou moins de cbance pour la vie.
C'etait 1'organe qui creait la fonction et c'est, je crois,
le point de vue du corps enseignant. L'etude des sta-
tistiques de M. Fourastie laisse une impression diffe-
rente: c'est le progres economique en se developpant
qui cree les emplois dont Pappel conditionne la creation
des ecoles et determine Ieur structure. C'est ici la fonction

qui cree 1'organe et c'est le point de vue de la so-
ciete. Si ce point de vue est juste, il n'est pas interdit de

prevoir que nous serons peut-etre un jour appeles ä

reviser notre vieille conception de l'ecole primaire
autonome et se süffisant ä elle-meme pour en faire äpeu pres
exclusivement le lieu de preparation aux etudes secondaires

et professionnelles.
Revolution economique des pays occidentaux, telle

qu'elle nous apparait maintenant, constitue un chemine-
ment naturel et peut-etre necessaire pour amener des

populations de la vie primitive ä la vie moderne que
nous connaissons. En tout cas, partout oü 1'on a voulu
intervertir les etapes ou les precipiter, on a enregistre
des mecomptes. II se produit ce qu'on a appele un
«gotdot d'etranglement» au niveau du passage du
primaire au secondaire. Ces pays manquent de cadres
techniques et de personnel qualifie et leur developpement se

trouve bloque des que les progres de leur industrie ap-
pellent et Tendent necessaire la collaboration d'un nom-
breux personnel suffisamment instruit. Car plus le progres

technique agit, plus il requiert de liens et d'inter-
connexions entre les entrepTises, les collectivites, les
marches financiers. Cela suppose une information cor-
recte, un effort constant de cohesion, de recherche scien-

tifique, qui entraine une complexite croissante et inevitable

des fonctions administratives publiques et privees.
Cela suppose aussi, pour les jeunes gens, un temps
d'etudes prolonge fonde, au depart, sur une base parti-
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culierement solide. Un de nos compatriotes bernois,
interviewe il a quelques annees par un reporter de
Radio-Sottens sur l'avenir de 1'Afghanistan oü il est
installe comme geometre, lui repondait: «II faudrait ä

ce pays de bonnes ecoles primaires.» C'etait la reponse
d'un sage. Malheureusement, la plupart des pays sous-
developpes semblent ä la verite plus disposes ä
transformer les dollars qu'ils regoivent en fusils-mitrailleurs
qu'en bätiments scolaires.

M. Alfred Sauvy, directeur de 1'Institut national
d'etudes demographiques de France, a mis au jour
recemment ce qu'il a appele «la loi d'optimum de la
population». A chaque etat de la technique de production

dans un pays correspond un nombre optimum de la
population. Lorsque la technique est encore faible, la
population gagne ä etre clairsemee; lorsqu'elle progresse,
le nombre optimum croit parallelement. Ceci nous ex-
plique pourquoi les pays surpeuples de l'Orient, oü la
technique est encore si rudimentaire, ont tant de peine
a se stabiliser.

Ainsi tout se tient dans notre monde: le developpement

economique, la densite de la population, la structure

des ecoles, sans doute le regime pofitique et
jusqu'ä la forme de gouvernement. Georges Barre

«Mille ans d'histoire de l'Occident»
Sous ce titre, les Editeurs Flemming (Hambourg) et

Kümmerly & Frey S. A. (Berne) viennent de faire
paraitre une nouvelle carte historique en frangais1).
En realite il s'agit d'un assemblage de neuf panneaux de
60 X 50 cm., groupes sur une meme toile, et representant
l'Europe ä l'un ou l'autre de ses nombreux tournants:

800, au temps de Charlemagne;
962, au temps de Ottons;

1250, ä la disparition des Hohenstaufen;
1555, epoque des guerres de religion;
1648, fin de la guerre de Trente-Ans;
1763, fin de la guerre de Sept-Ans;
1815, reorganisation de l'Europe par le Traite de Vienne;
1878, epoque de Fimperialisme et du congres de Berlin;
1919, fin de la premiere guerre mondiale et Traite de

Versailles.
Le choix des epoques et des dates nous parait judi-

cieux — puisqu'il s'agit de l'Europe occidentale — meme
si d'autres bouleversements paraissent, de prime abord,
tout aussi singificatifs que ceux qui ont ete retenus.
Ainsi, les aspects de l'Europe sous les Romains, sous
Charles-Quint et sous Napoleon, voire sous Hitler,
auraient permis d'interessantes comparaisons avec la
carte donnee: epoque de Charlemagne. Mais comme en
toute chose, il faut savoir se limiter.

Quant ä la presentation generale, eile est bonne:
cartes en teintes plates, lumineuses, textes simplifies,
permettant de saisir l'essentiel.2)

Q Auteur Dr R. Riemeck, traduction frangaise professeur
Dr Jordan.

2) Les nouvelles cartes, au lieu de chercher l'accumulation
d'autrefois, tendent plutöt ä faire ressortir les notions
essentielles, et c'est heureux. Pour l'histoire, les Editions Rossignol
ä Montmorillon (Vienne), France, nous avaient habitue ä
cette presentation depouillee et suggestive. Voir leurs «Cartes
historiques Ire serie», en 20 tableaux, pour toute «notre»
histoire generale, de l'Egypte ä la seconde guerre mondiale.
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Cependant, il nous faut faire quelques reserves en ce
qui touclie precisement ä cet essentiel. Nous trouvons
sur les cartes uniquement I'etendue territoriale des
Etats sans aucune indication de Iocalites. Ceci, on le
sent, est voulu pour la lisibilite des cartes. Mais, ä notre
avis, c'est une erreur. Meme si nous ne voulons evoquer,
en liistoire, que les faits politiques et les modifications
territoriales qu'ils entrainent — alors que l'histoire veut
etre ä la fois sociale, culturelle, militaire, etc. —, meme,
disons-nous, s'il ne s'agit que de montrer l'importance
relative des Etats d'apres I'etendue, cette notion ne
suffit pas ä la comprehension des textes historiques.
Ceux-ci contiennent des faits precis, essentiels, qu'il
faut localiser dans I'espace - et dans le temps, bien sür.
Dans les neuf panneaux historiques nous ne trouverons
done ni Vienne (meme pour l'Europe au temps du Con-

gres fameux), ni la Westphalie (pour la guerre de

Trente-Ans) ni Versailles (pour les 17e et 18e siecles),
ni Avignon (pour la captivite des papes), ni Aix (pour
Charlemagne). Les exemples pourraient etre multiplies.
C'est pourquoi nous craignons que cette absence d'indi-
cations indispensables soit susceptible de faire consi-
derer cette carte comme un outil supplementaire et
non l'outil primaire qu'il aurait pu etre. A trop vouloir
simplifier on en arrive ä ne servir les interets ni des uns,
- les eleves qui doivent assimiler et saisir par syntheses,
- ni des autres - les maitres, charges d'evoquer sur Ia
carte le deroulement des «operations». Car il n'est pas
sans importance de savoir oü se trouve La Rochelle si
nous parlons de Richelieu, Augsbourg pour la Reforme,
Hastings, quand nous abordons la conquete de l'Angle-
terre.

Encore une fois, si ces noms ne figurent pas sur la
carte, c'est que les auteurs ont probablement voulu
eviter de tout citer 3) (comme le faisait 1'atlas historique
de Putzger), et peut-etre de choisir, puisque tout choix
est un renoncement souvent douloureux. Independam-
ment de cette lacune nous croyons que la carte ainsi
presentee rendra de precieux services. Les divers aspects
de l'Europe sont ranges sur une meme planche, cöte ä

cote, et le maitre pourra en tirer des observations
utiles: vue d'ensemble ä travers dix siecles d'existence;
relativite de la puissance des Etats ä une epoque donnee;
frontieres millenaires et frontieres en perpetuel change-
ment; apparition et disparition d'Etats secondaires;
menaces qui peserent sur l'Europe occidentale, etc.

A quel degre d'enseignement cette carte s'adresse-
t-elle A tous les degres qui s'occupent de l'histoire de
l'Europe ou qui veulent reher un fait d'histoire nationale
ä l'histoire europeenne. Les lemons savantes ajouteront
aux notions donnees les complements desires de cas en
cas, mais retrouveront ici les points d'accrochage essentiels

pour reher les lemons fragmentees aux problemes
internationaux. Ceci est important. L'erreur frequente
que commettent les eleves est de croire que lorsque les
Grecs vecurent il n'y avait pas de Romains, puis quand
les Romains apparurent il n'y avait plus de Grecs. A
nous de leur faire saisir - la carte s'y prete ä merveille -
la simultaneite des evenements. Par exemple: pendant

que se constituait le Saint-Empire, se desagregeait la
civilisation arabe en Espagne; ou, si la puissance russe
est installee aujourd'hui ä Berlin, au 19e siecle dejä eile
avait depasse Ia Vistule.

C'est peut-etre le merite de cette carte nouvelle: ne
pas tout raconter, mais permettre aux eleves un travail
de comparaison, de deduction et de recherche. Ainsi
coneu, le mode d'emploi correspondrait alors aux der-
nieres donnees de la pedagogie moderne qui veut une
participation directe des eleves ä I'elaboration de la
lecou. Nous applaudirions alors ä l'idee des auteurs,
mais demanderions qu'ils fassent accompagner Ia carte
d'une notice precisant que la simplification recherchee
doit permettre neanmoins l'expose savant ou succinct
et encourager la recherche chez les eleves de bonne
volonte. P. Rebetez

DIVERS

Schulwarte Berne
Nous prions les communes scolaires abonnees ä la «Schulwarte»

de bien vouloir verser ä notre compte de cheques
III 5380, jusqu'ä fin mai 1958, la cotisation pour cette annee:
Communes scolaires de I ä 2 classes Fr. 12,—

3 ä 4 » » 15,—
5 ä 8 » » 20,—
9 a 14 » » 25,—

15ä25 » » 30,—
26 classes et au-delä selon convention

speciale.
Les abonnements pour les communes scolaires primaires et

secondaires doivent etre calcules separement. Nous prions le
corps enseignant de bien vouloir avertir le caissier de leur
commune scolaire de cette notice. Les montants non payes
jusqu'au 31 mai 1958 seront per<pis par remboursement postal,
frais en plus, au debut de juin. Le directeur de la Schulwarte

Le depistage des infirmes est urgent
Une assistante sociale desservant un secteur campagnard

raconte le fait suivant:
Dans un hameau, une mere, chargee de travail et d'enfants,

soigne avec amour le cadet de Ia famille qui ne marche ni ne
parle malgre ses sept ans. De plus la moindre emotion Iui cause
des mouvements desordonnes. Tous ceux qui l'ont vu pensent
que c'est un ineducable, et la mere, infiuencee par ces
reflexions, commence ä douter des signes d'intelligence qu'elle a
cru voir chez son enfant.

Une amie, remarquant que la fatigue creusait de plus en
plus les traits de la mere, prit son courage ä deux mains et
signala le petit ä Pro Infirmis dans l'espoir que cette ceuvre
conseillerait le placement dans une maison de handicapes
physiques. Elle persuada sa camarade de conduire l'enfant chez

un specialiste. L'intelligence est normale, dit celui-ci, supe«
rieure meme! Une annee apres son admission le petit parlait -
pas encore tres distinetement —, mais il parlait, il lisait et faisait
des additions tres compliquees.

Voyez ce qu'une amie courageuse peut declencher: la
transformation d'un petit etre juge ä premiere vue ineducable en un

3) Le trace des rivieres, avec leur nom, facilite la localisation,
il est vrai, des points de details. Mais il faut avoir recours ä
une autre carte pour «placer» les localites.

Freundlichundraschbedient,
gut und zuverlässig beraten!

Buchhandlung H. Stauffacher
Bern Aarbergerhof
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enfant intelligent. Ce depistage valait la peine, comme tous Ies
autres du reste. Mais combien de parents et d'adultes ignorent
qu'il existe une ceuvre qui pourrait leur aider et les conseiller.
Iis demeurent ä l'ecart par ignorance ou encore par timidite.

Dans le cas qui nous occupe, on a depiste, juste k temps
encore, pour etre k meme, plus tard, de reintegrer ce petit
handicape physique dans le processus economique. Ceci veut
tout simplement dire qu'on en fera un etre capable de gagner
sa vie, quelqu'un d'independant. C'est du reste le but de Pro
Infirmis qui aide et conseille quand il le faut. Yous devinez
sans peine, maintenant, a quoi servent les multiples deux
francs de la vente de cartes. Vous y ajouterez les votres, nous
y comptons du moins, lecteurs de ce journal!

Compte de cheques dans tous les cantons. Compte de cheques
romand et parrainages: II 258.
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Jacques Dubosson, Le Probleme de l'Orientation scolaire. Un
volume in-8°, de 416 pages, de la collection «Actualites
pedagogiques et psychologiques». Editions Delachaux &
Niestie S.A., Neuchätel. Fr. 15,55.
L'«Ecole bernoise» a dejä presente les «Exercices perceptifs

et sensori-moteurs» du meme auteur. M. Dubosson, specialiste
des questions de tests, jeux educatifs et ficbes, consacre son
nouvel ouvrage au depistage des troubles psychiques chez les
ecoliers. Ceci est meme devenu le sujet d'une these de doc-
torat que M. Dubosson a soutenu brillament le 20 novembre
1957 a PUniversite de Lausanne.

Son oumge est le resultat de vingt annees de travail et
d'experiences pedagogiques dans les ecoles vaudoises, gene-
voises et ä l'lnstitut Rousseau. II est egalement le resultat d'un
conflit entre l'organisation actuelle des ecoles et la vision qu'a
M. Dubosson de son role d'educateur. L'education reste le
probleme toujours nouveau et, ä cette beure, particulierement
ä la mode. Mais celui de Pinadaptation de l'ecole ä Penfant
Pest egalement. M. Dubosson nous propose une orientation
scolaire correcte ä Pentree en classe. Toutefois, comme tout le
monde est d'accord sur le plan theorique, il nous apporte des
solutions pratiques, en nous faisant part de nombreuses
experiences d'orientation et en nous presentant un grand
nombre de techniques eprouvees lors de l'elaboration de son
travail. M. Dubosson s'est surtout occupe d'enfants de 5 ä
8 ans non pour determiner leurs aptitudes intellectuelles -
comme on le fait pour Pentree ä l'ecole secondaire par exemple
- mais pour permettre de tirer profit de toutes leurs aptitudes,
les faits recueillis grace aux diverses «epreuves» donnant un
avis objectif, susceptible de faciliter l'education de tous les
enfants. D'ou ce slogan figurant en titre du volume «Si l'ecole
veut progresser, eile doit etudier le probleme de l'orientation
des les premiers degres et s'aider pour cela d'examens objectifs».
Qui va proceder aux examens necessaires Les services publics
ä creer (office medico-psycho-pedagogique) et les services
d'orientation dejä existants, car ce qui a ete fait pour la sante
physique (bopitaux, polycfiniques) doit l'etre, maintenant,
pour la sante mentale des enfants. En effet, le role de l'education

reste d'orienter, de guider, de diriger les enfants en fon-
tion de leurs qualites personnelles. Or, nous connaissons tous
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l'eleve, handicape au depart et qui ne peut suivre le rythme
des autres. C'est ä cela que M. Dubosson veut porter remede.

P. R.

Robert Dottrens, L'Amelioration des Programmes scolaires et
la Pedagogie experimentale. Stage regional d'etudes organise
par la Commission nationale suisse pour l'Unesco, avec l'as-
sistance de l'Unesco, Geneve, du 3 au 14 aoüt 1956. Un volume
de 256 pages, in -8°, de la collection «Actualites pedagogiques
et psychologiques». Editions Delachaux & Niestie S. A.,
Neuchätel.
Dans l'«Ecole bernoise» du 20 fevrier dernier M. Ad. Fer-

riere a consacre un article ä cet ouvrage. II disait qu'un tel
livre serait un vrai piedestal pour la construction des futurs
programmes scolaires en Europe. Nous insisterons plutot sur
ce qui peut interesser la Suisse dans cette publication.

II s'agit d'un rapport dresse ä la suite d'une rencontre
internationale de specialistes ä Geneve (avril 1956). Jusqu'ici les
plans d'etudes etaient dresses en fonction des matieres
jugees indispensables. A present, la tendance est plutot de
considerer ce que l'enfant est capable de comprendre et d'as-
similer aux diverses etapes de son developpement. A vrai
dire, cette ecole sur mesure avait dejä ete reclamee par Clapa-
rede au debut du siecle et, bien avant lui, Pestalozzi voulait
que la psychologie impregnät l'education. Mais passons! Le
rapport de M. Dottrens nous montre la necessite de preparer
l'enfant ä comprendre le monde dans lequel il est appele ä

vivre. «Pour y arriver, l'ecole doit lui fournir les moyens intel-
lectuels et moraux indispensables. Or, ä cette heure, elle penalise

plutot les capacites dont on a besoin dans la vie non
scolaire et eile exalte Celles qui font le bon instituteur.»1) D'ou
cette proposition de M. Ducommun, directeur de la Swissair:
«II s'agit, pour l'Europe surtout, d'integrer l'ecole, sinon dans
la production, du moins dans l'economie nationale, au meme
titre que l'apprentissage artisanal.» On comprend des lors la
portee des reformes ä faire dans les plans d'etudes et la necessite

d'etablir des comparaisons entre ce qui se fait chez nous
et ailleurs.

Le rapport de M. Dottrens est particulierement riche ä ce

sujet, la conception des programmes etablis par quinze pays
differents etant donnee (dont ceux de trois cantons suisses).

Avec les programmes, les methodes et les problemes annexes
sont passes en revue. Et M. Dottrens d'insister sur l'importance
de la methode utilisee, la mise au point des programmes
n'etant, par rapport ä cela, que secondaire. Sur le plan pratique,
la conference internationale propose que la repartition des
eleves et leur promotion ne se fassent plus en fonction de l'äge
mais du niveau de croissance et de maturation. Ce ä quoi nous
souscrivons pleinement! P. R-

x) Propos de M. Ph. Müller, professeur ä PUniversite de
Neuchätel.

Faire des hommes d'enfants normaux est dejä une tdche

accablante. Faire des hommes d'enfants deficients est une audace
de novateurs de 1910 que les instituteurs d'aujourd'hui trouvent
täche normale. Dans cette evolution, il y a une certaine grandeur
et un sens total de la mission d'instituteur. (Dx Tournier)

Vente de cartes Pro Infirmis, Bienne lVal504

L'ECOLE BERNOISE

MITTEILPSGETO DES SEKRETARIATES

Kantonalvorstand des BLV, Sitzung vom 25. März 1958

I. Rechtsschutz. Der Kantonalvorstand billigt die Schritte des
Leitenden Ausschusses zur Unterstützung einer älteren
Arbeitslehrerin, die unter starkem Druck widerwillig von
einer Klasse zurückgetreten ist. Die zugesicherte Hilfe des
Inspektors sollte kein gefährdetes Mitglied davon abhalten,
frühzeitig die Organe des Lehrervereins zu benachrichtigen.

- Eine andere gefährdete Arbeitslehrerin wurde für
ein Jahr provisorisch wiedergewählt. - In einer grossen
Ortschaft des Oberlandes sind verheiratete Lehrerinnen
wohl als Lückenbüsserinnen willkommen, in definitiver

COMMUNICATIONS DP SECRETARIAT

Comite cantonal de la SIB. Seance du 25 mars 1958

1. Assistance judiciaire. Le Comite cantonal approuve les
demarches du comite directeur en faveur d'une maitresse
d'ouvrages ägee qui a quitte une classe contre sa volonte,
mais ä la suite d'une pression insistante. Meme lorsque
l'aide de l'inspecteur est assuree, un membre menace doit
avertir ä temps les organes de la SIB. — Une autre
maitresse d'ouvrages menacee a ete reelue provisoirement
pour un an. - Dans une grande localite de POberland, les
institutrices mariees sont les bienvenues pour remplir les
fonctions de bouche-trous, mais sont indesirables pour etre
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Anstellung jedoch unerwünscht, wie ein Doppelfall kürzlich

bewies. — Zwei einander ähnliche Anklagen gegen
ältere Lehrer wegen sittlicher Verfehlungen haben, ob-
schon keine Amtseinstellung verfügt wurde, eine monatelange

Untersuchung mit grösster Nervenbelastung für die
Betroffenen zur Folge gehabt. (Der eine Kollege nahm
sich seither das Leben.) Es kann nicht genug darauf
hingewiesen werden, dass auch scheinbar harmlose
Handlungen die Stellung eines Lehrers gefährden; in der Elternschaft

und in den Behörden findet manchmal jahrelang
niemand den Mut, den Unvorsichtigen zu warnen, und
eines Tages steht er vor dem Richter. - Ein weiterer Kollege

hat den Rechtsschutz nicht beansprucht. — Zwei
Lehrer, die von dritter Seite bei den politischen Gemeindebehörden

anstatt, wie im Gesetz vorgeschrieben, bei der
Schulkommission angeklagt worden sind, werden beraten.
Die genaue Umschreibung der Kompetenzen der
Schulkommission dient auch zum Schutz der Lehrerschaft. -
Eine Lehrerin erhält den Rechtsschutz in einer privaten
Angelegenheit, die sich ungünstig auf ihre berufliche
Stellung auswirkt. - Die Vertreter der Lehrkräfte an
Hilfsklassen in grösseren Gemeinden erhalten die
Zusicherung, dass der Kantonalvorstand ihre Forderung
nach Ausrichtung der vollen Zulage gemäss Art. 3, AI. 5,
des Lehrerbesoldungsgesetzes unterstützen wird. Das
rechtliche Vorgehen wurde abgeklärt.

2. Darlehen, Unterstützungen. 15 000 Fr. als Hypothekardarlehen

an einen Land-Primarlehrer. 32 000 Fr. zur
Ablösung einer seinerzeit durch den Lehrerverein vermittelten
Darlehensschuld. Ausbildungsdarlehen (mit gleichem
Antrag an den Schweizerischen Lehrerverein): Je 1000 Fr.
an einen Seminaristen, eine Seminaristin, zwei Teilnehmer
an den Sonderkursen: 1000 und 1500 Fr. an zwei Primar-
lehrer wegen Weiterausbildung.

3. Lehrermangel. In Ubereinstimmung mit den Anträgen des
BLV hat die Erziehungsdirektion veranlasst, dass vier
Klassen deutschsprachige Seminaristen aufgenommen
wurden, wovon eine vorläufig am Seminar Marzili geführt
wird; auf einen 6. Sonderkurs hat sie verzichtet. Die
Veranstaltung eines solchen für den Jura -wird geprüft.

4. Deutschsprachige Pädagogische Kommission. Als obli¬
gatorisches Thema für das nächste Jahr wird die
Verlängerung der Primarlehrerausbildung vorgeschlagen werden.

Der nächste Münchenwilerkurs wird Pestalozzi (als
Sozialpolitiker und als Pädagoge) zum Gegenstand haben.
Eine Anregung von aussen, einen Kurs für Didaktik des
Religionsunterrichtes zu veranstalten, wird mit Interesse
geprüft.

5. Besoldungsfragen. Die Anpassung der Besoldungen in den
Städten macht nur langsame Fortschritte. - Die
Erziehungsdirektion wird ersucht, an Schulen, die die 5-Tage-
Woche kennen (Franches-Montagnes), die
Wochenentschädigung an Stellvertreter schon für 5 Tage
auszurichten. - Ein Härtefall der Anwendung von Art. 36c
LBG (Abgelegenheitszulagen) wird geprüft. Kleine
Enttäuschungen waren zu erwarten. Schwerwiegende
Einwände gegen das angewendete Punktsystem sind uns sonst
keine gemeldet worden.

6. Eine Lehrerin mit Bernerpatent an einer ausserkantonalen
Schule wird in den BLV einschliesslich Stellvertretungskasse

aufgenommen.
7. Für das Sekretariat werden ein Zusatzgerät zum Diktierapparat

und eine elektrische Schreibmaschine angeschafft.
8. Der BLV beteiligt sich an der Organisation einer bayrisch-

schweizerischen Lehrertagung in Sissach und entsendet
zwei Teilnehmer.

9. Für das geplante Schulheim für invalide Kinder auf dem
Rossfeld sind verschiedene grössere Beiträge eingelangt;
so sandte eine dreiteilige, abgelegene Landschule 650 Fr.!
Die Sammlung geht weiter.

10. Dank dem Entgegenkommen des Schweizerischen Lehrer¬
vereins kann der Beitrag an den Educateur für die
jurassischen Kollegen nochmals erhöht werden.
Nächste Sitzung des Kantonalvorstandes: 17. Mai (eventuell

3. Mai). Der Zentralsekretär: Rychner

titularisees definitivement; deux cas recents Pont prouve. —

Deux accusations sont portees contre des maitres d'un
certain äge auxquels on reproche des delits de moeurs.
Bien qu'ils n'aient pas ete suspendus dans leurs fonctions,
l'enquete qui a dure de longs mois a mis leurs nerfs ä dure
epreuve. (L'un des collegues s'est depuis ote la vie.) On ne
saurait assez insister sur le fait que des actes apparemment
anodins peuvent mettre en peril la position d'un maitre;
parfois pendant des annees, aussi bien dans les families
que dans les autorites, personne n'a le courage d'avertir
l'imprudent, et un jour celui-ci est cite devant le juge. —

Un autre collegue n'a pas revendique l'assistance judi-
ciaire. — On a conseille deux maitres qui ont ete accuses

par un tiers aupres des autorites politiques communales,
au lieu de Petre, comme le prescrit la loi, devant la
commission d'ecole. La competence nettement etablie de la
commission d'ecole est aussi une protection pour les en-
seignants. - Une institutrice regoit Passistance judiciaire
pour une affaire privee qui influe d'unemanieredefavorable
sur son activite professionnelle. — Les representants des

enseignants de classes auxiliaires dans les grandes
communes reQoivent l'assurance que le Comite cantonal ap-
puiera leurs revendications concernant l'octroi de l'alloca-
tion totale prevue ä Part. 3, al. 5, de la loi sur les traite-
ments. La procedure juridique a ete clarifiee.

2. Prets et secours: un pret hypothecate de 15 000 fr. ä un
maitre primaire de la campagne; 32 000 fr. pour le rachat
d'une dette negociee en son temps par la SIB. A une
normalienne, un normalien et deux participants au
«Sonderkurs») chacun 1000 fr. comme prets pour etudes
(avec proposition d'un meme montant ä la SSI); a deux
maitres primaires 1000 fr. et 1500 fr. pour la poursuite de
leurs etudes.

3. Penurie des enseignants. La Direction de l'instruction
publique, en accord avec les propositions de la SIB, a decide
d'admettre quatre classes de normaliens de langue alle-
mande, dont une sera provisoirement tenue ä l'ecole
normale du «Marzili»; on renonce ä Porganisation d'un 6e

«Sonderkurs». LTn cours pour la formation acceleree est
ä l'etude pour le Jura.

4. Commission pedagogicpie de l'ancien canton. La prolon¬
gation des etudes pour la formation des maitres primaires
sera proposee comme sujet obligatoire, l'annee prochaine,
aux sections. Le prochain cours de \illais-les-Moines sera

'

consacre ä Pestalozzi (le sociologue et le pedagogue). Une
suggestion externe concernant Porganisation d'un cours
sur Part d'enseigner l'histoire religieuse sera examinee
avec interet.

5. Questions de traitement. L'adaptation des traitements
dans les villes ne fait que de lents progres. - Pour les
ecoles qui connaissent la semaine de cinq jours (Franches-
Montagnes), la Direction de l'instruction publique est
invitee ä verser aux remplagants Pindemnite hebdomadaire
pour cinq jours dejä. - Un cas d'application rigoureuse
de Part. 36c de la loi sur les traitements (allocations aux
endroits eloignes) est ä l'examen. On s'attendait ä quelques

petites deceptions, cependant de graves objections
contre le calcul des points ne nous ont pas ete annoncees.

6. Une institutrice en possession du brevet bernois et en-
seignant dans un autre canton a ete admise dans la SIB
avec participation ä la caisse de remplacement.

7. Le secretariat se procurera un appareil supplementaire
pour le dictaphone ainsi qu'une machine ä ecrire elec-
trique.

8. La SIB participera ä Porganisation d'une rencontre ä

Sissach entre enseignants bavarois et suisses, et y en-
verra deux representants.

9. Plusieurs montants importants nous sont parvenus en
faveur du projet de Foyer pour enfants invalides au
Rossfeld; c'est ainsi qu'une ecole ä trois classes, d'un lieu
ecarte, a envoye 650 fr.! La collecte continue.

10. Grace ä l'obligeance de la Societe suisse des instituteurs,
la contribution au journal «L'Educateur», pour les
collegues jurassiens, a pu etre augmentee encore une fois.
Prochaine seance du Comite cantonal: 17 mai (eventuelle-
ment 3 mai). Le secretaire central: Rychner
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MILLE ANS D" HISTOIRE DE L OCCIDENT

Nous attirons vofre attention

sur notre annonce
dans le prochain numero:
«Nouvelles cartes murales
des hemispheres oriental
et occidental».

La Maison Kümmerly & Frey vient d'editer, entieremenf en frangais,

Mille ans d'histoire de l'Occident
carte dressee il y a quelques annees par un savant allemand, le

Dr Riemeck, et publiee par la Maison Flemming de Hambourg.
Cetfe carte murale est divisee en 9 parties:

1° L'epoque de Charlemagne
2° Le temps des Ottons (Xesiecle)
3° A la disparition des Hohenstaufen (1250)
4° Les guerres de religion (XVIesiecle)
5° Au sortir de la guerre de Trenfe'Ans (1648)
6° A la fin de la guerre de Sept Ans (1763)
7° Apres le Congres de Vienne (1815)
8° L'epoque de l'imperialisme europeen (1878)
9° Au sortir de la premiere guerre mondiale (1919)

Grace ä son ingenieuse disposition, cette carte permettra de suivre avec autant de facilite que d'interet les

transformations subies par l'Europe tout le long de son hisfoire comme aussi Revolution des divers
Etats qui l'ont composee au cours des äges. C'est M. le Dr Joseph Jordan, professeur d'histoire au College
Saint-Michel, Fribourg, qui s'est charge des traductions.

Sans doute, les etablissements d'enseignement secondaire des contrees romandes se procureront ces deux
nouvelles cartes et les professeurs d'histoire seront enchantes de pouvoir les utiliser.

Kümmerly & Frey Editions geographiques Berne
Hallerstrasse 6-8 Telephone 031 2 91 10

Nos representants sont ä

votre disposition.
Demandez, s'il vous platt,

un envoi ä choix ou la

visite de notre represen-
tant pour une demonstration

sans engagement.
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in, eno&nses* *^Lusrv<L/v£
findest Sie, isnsner /i/^eisru£fd> &els

'///./////_ f-/' r-fJ:7/A
^Ce£S^Acuis^auss& 20

Die Schweizerschule Genua sucht auf Ende September 1958 einen

Sekundär- oder Bezirkslehrer(in)

sprachlich-historischer Richtung (Hauptfach: Französische Sprache; 1-2

Nebenfächer). Bevorzugt werden Kandidaten mit Französisch als

Muttersprache. Unterrichtssprache Französisch.

Anstellungsbedingungen und nähere Angaben beim Sekretariat des

Hilfskomitees für Auslandschweizerschulen, Alpenstrasse 26, Bern. An

diese Stelle sind auch Anmeldungen bis zum 10. Mai 1958 einzureichen.

Diesen sind beizulegen: Lebenslauf, Zeugnisabschriften oder -kopien,

Ausweise über praktische Tätigkeit, Photo und Referenzen.

Empaillage de tous les animaux
pourecoies.Chamoisagede peaux
Fabrication de fourrures

Labor, zool. et
Pelleterie M. Layritz
Bienne 7 Chemin des Pins 15

Ein Büchlein, das den Korrespondenz- und
Buchhaliungsunterricht lebendig und lebensnah
gestalten hilft, ein kleines Nachschlagewerk für
den Schulentlassenen:

KARL UETZ UND ERNST WAHLI

KORRESPONDENZ
RECHTSKUNDE UND
BUCHHALTUNG
FÜR SCHULE UND SELBSTUNTERRICHT

Zu beziehen im Schelbliverlag,
Herzogenbuchsee. Preis Fr. 3.80, bei Klassenbezügen

20% Rabatt.

«Ich kenne kein Lehrmittel dieser Art, das sich

so eindeutig für die Schüler der Primarober-
stufe und der Fortbildungsschule eignet, wie das

vorliegende...» Dr. F. Bürki, Schulinspektor

jDSchöni
UhreneBijouterie

THUN

Omega-Uhren
Allein-Verfrefung
auf dem Platze Thun

Bälliz 36

Eine Schweizer Berufsschule arbeitet
für die Schweizer Schulen!

Demonstrationsapparate

für den

Physik-Unterricht

hergestellt durch die Metallarbeiterschule Winterthur sind

Qualitätserzeugnisse!

Wir liefern sozusagen alle von der Apparatekommission des SLV

empfohlenen Apparate und Zubehörteile.

Verlangen Sie einen unverbindlichen Besuch unseres Spezial-Vertreters,
mit Demonstration.

ERNST INGOLD & CO., HERZOGENBUCHSEE
Das Spezialhaus für Schulbedarf - Verkaufsbüro der MSW

Senden Sie mir kostenlos
den neuen Katalog über
besonders preiswerte
und neuzeitliche
Wohnungseinrichtungen

Name:

Strasse:

Ort:

sofort
einsenden an

Möbel, Teppiche, Vorhänge
Flurstr. 26, Bern
Tel. 8 94 94

46



Berne, 26 avril 1958 L'ECOLE BERNO ISE N° 3

Musikfreunde, ein Angebot für Sie!
W. A. MOZART, C-D ur-Symphonie KV 551 (Jupiter), Symphonieorchester

des Süddeutschen Rundfunks. Dirigent: Generalmusikdirektor Hans
Müller-Kray, auf einer 25-cm-Langspielplatte, zum Sonderpreis von

Fr 8.80

BEETHOVEN, 8. Symphonie in F-Dur, op. 93, Pro-Musica-Orchester
Stuttgart. Dirigent: Walter Davisson.

WAGNER, «Der Ritt der Walküren», aus «Die Walküre», Orchester der
Württembergischen Staatsoper Stuttgart. Dirigent: Staatskapellmeister
Josef Dünnwald.

CHOPIN, Etude, op. 10, Nr. 3, in E-Dur, Marius Szudolski, Klavier.

SCHUBERT, Ständchen («Leise flehen ...»), Bauno Müller, Bariton,
Rudolf Dennemarck, Klavier.
MOZART, «Ei ne kleine Nachtmusik», KV 525, Symphonieorchester des
Süddeutschen Rundfunks. Dirigent: Walter Davisson.
5 Musikwerke auf einer 30-cm-Langspielplatte, eine Stunde Spieldauer,
zum Sonderpreis von Fr. 11.90

Überrascht Sie dieses Angebot, das Ihnen der Internationale Kreis
für Musikpflege anlässlich seiner Einführung in der Schweiz bietet? Wie
werden Sie aber erst bezaubert sein, wenn eine dieser Platten auf Ihrem
Pic-up liegt, Sie die Augen schliessen und den unsterblichen Klän¬

gen unserer grossen alten Meister

lauschen. Die Wahl der Solisten

und Orchester, die
vollkommene Interpretation, die
tontreue Aufnahme - alles dies
wird Ihnen zu einem tiefen
Musikerlebnis.
So überzeugt sind wir von der
Qualität der Platten, dass wir sie
sich ohne Kaufverpflichtung für
eine kostenlose Hörprobe bei
Ihnen zu Hause anbieten. Nur
wenn Sie restlos begeistert sind,
überweisen Sie uns innerhalb
acht Tagen den Betrag Ihrer
Bestellung plus Porto auf unser
Postcheckkonto. Sonst senden Sie
die Platte innert drei Tagen
kommentarlos an uns zurück.
Nützen Sie diese einzigartige
Gelegenheit, und senden Sie uns
den untenstehenden Gutschein.

jcrto

Bon für Grafishörprobe
An PRO MUSICA S. A., Internationaler Kreis für Musikpflege, Morges
VD, place de la Gare 5. Senden Sie mir ohne jede Verpflichtung die von
Ihnen angebotenen Langspielplatten:
25-cm-Langspielplatte mit der C-Dur-Symphonie von Mozart, KV 551,
zum Sonderpreis von Fr. 8.80

30-cm-Langspielplatfe mit Werken von Beethoven, Wagner, Chopin,
Schubert und Mozart, zum Sonderpreis von Fr. 11.90

Senden Sie mir kostenlos Ihr Programm.
Nichtzutreffendes streichen
Drei Tage nach Empfang der Platten zahle ich den Betrag der Bestellung
oder schicke die Sendung zurück.

Name:

Ort:

Strasse:

BÜCHER
auch

für
Ihre

Bibliothek von der
Versandbuchhandlung

Ad. Fluri, Bern 22

Postfach Breitenrain

BS 1

8 Occasion-

Klaviere

vollständig neu

revidiert schon ab

Fr. 850.-

bei O. Hofmann,
Klavierbauer, Bern

Bollwerk 29

1. Stock

Telephon 031-24910

Auch auf Miete-Kauf

Schulblatf-Inserafe

weisen Ihnen den Weg zum Fachgeschäft

Qefifitepte fk&Ut
und it/aUMusstattuH^eH

Polstermöbel

Vorhänge

Kramgasse 6, Telephon 23470
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Das massive Möbel

zum ländlichen Preis.

Unaufdringliche Beratung,

sowie jederzeit

gerne unverbindliche

Kostenberechnungen

de \j-Zr4jer Eidg.CV Eidg. dipl. Schreinermeister

Werkstätte für handwerkliche Möbel

LINDEN bei Oberdiessbach/BE, Telephon 031-6833 75

Wer Bücher braucht, der geht zu

Herbert Lang & Cie, Bern, Münzgraben 2

gegründet 1813 durch C. A. Jenni, Telephon 031 - 21712/2 1708

Der neue Brockhaus
in fünf Bänden und einem Atlas mit ca. 120000 Stichworten und ca. 13800 Abbildungen
ist die Summe einer 150jährigen Tradition geistiger Verantwortung und Qualität

Das Auskunffswerk par excellence: für die Familie, für Bureau und Betrieb, für jedermann.
Konversationslexikon und «Wörterbuch der deutschen Sprache» in einem einzigen Alphabet: eine Zusammenfassung von
unschätzbarem und von täglich praktischem Wert.

_
' Pr

Sehr vorteilhafte Preise: bei Barzahlung:
Vorbestellpreis*: Fr. 38.75 pro Leinenband, Fr. 46.75 pro Halblederband.

Umtauschpreis*: Fr. 33.- pro Leinenband, Fr. 41.80 pro Halblederband.

(Bei Ratenzahlung erhöhen sich die Preise um 10%.)
Der Atlasband wird ca. das doppelte eines Textbandes kosten: es besteht keine Verpflichtung den Atlas-Band abzunehmen.

Brockhaus bürgt für Qualität und hält was er verspricht. Bestellen Sie also ruhig sofort. Falls Sie noch zögern, verlangen
Sie umgehend den demnächst erscheinenden 16 Seiten umfassenden Prospekt, den wir Ihnen kostenlos zustellen.

Herbert Lang & Cie, Bern 7

: Die genannten Preise gelten bis auf Widerruf durch den Verlag F. A. Brockhaus

Flugmodelle Schiffsmodelle
Elektrische Eisenbahnen

Radio-Fernsteuerungen
Kompl. Handfertigkeits-Einrichtungen

Zaugg Bern E«iglocken
Samstagnachmittag geöffnet

f

Theaterplatz 8 BERN

MÖBEL fllfi

J.FERRENQUOsa
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